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Prozesse

»Ziel ist es, die gesamte
Prozesskette in der 
Kontraktlogistik mit
Kennzahlen abzubilden«
André Manuguerra, Huettemann
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• auf allen Kontinenten

• in allen Ländern

• qualitätskontrollierte

• Verkehrssysteme

Export • Import • Land • See • Luft
Projektlogistik • Seeverpackung • Containerverkauf 

Sammelverkehrssysteme • Distributionslogistik

www.dvz.dewww.dvz.de

Werbung in der DVZ
Anruf - Beratung - Erfolg!

Tel.: 040/2 37 14-124

Von Tino Martin

Cross Docking (CD), in den neun-
ziger Jahren entwickelt und ein-
geführt, hat sich als Belieferungs-

form in Industrie und Handel etabliert. 
Der bedarfsgerechte und bestandslose 
Warenumschlag kann gegenüber der 
bestandsgeführten Lagerung (BL) und 
Distribution signifi kante wirtschaftli-
che Vorteile bieten. Doch wie wird die 
Entscheidung für die eine oder andere 
Belieferungsform getroff en? Unter dem 
Strich sind bei der Auswahl der richti-
gen Strategien die Kosten pro Stück das 
maßgebliche Kriterium.

Auswirkung auf Lieferanten. Die Kos-
tenermittlung erfordert genaue Kennt-
nis der eigenen Prozesse und verlangt 
Transparenz der vor- und nachgela-
gerten Abläufe. Das ist essenziell, um 
abschätzen zu können, inwieweit sich 
eine Umstellung der Belieferungsform 
auf Lieferanten und Kunden auswirkt. 
Entlang der Supply Chain müssen zu-
nächst Kostentreiber für alle Teilpro-
zesse identifi ziert werden.

Die Abläufe sollten dabei so weit un-
terteilt werden, dass jeder Schritt durch 
eine Bezugsgröße quantifi zierbar ist. 
Jeder Artikel verbraucht aufgrund sei-
ner spezifi schen Eigenschaften die ver-
schiedenen Ressourcen unterschiedlich 
stark. Die grundsätzlichen Ressourcen 
sind Personal, Flächen und Betriebs-
mittel. Die Kostentreiber werden mo-
netär bewertet und anschließend auf 
eine einheitliche Vergleichsgröße (Kos-
ten pro Stück) umgelegt.

Wer jeden einzelnen Artikel und 
die Kosten je Distributionssystem be-
trachtet, erhält eine einfache Entschei-
dungsgrundlage, die alle Einfl ussgrö-
ßen einbezieht. Allerdings reicht es 
nicht, sich nur die Lagerkosten anzu-

schauen. Wird etwa ein Artikel von La-
ger- auf CD-Belieferung umgestellt, 
kann dies zu einer erhöhten Lieferfre-
quenz und unausgelasteten Transport-
mitteln führen. Weiterhin können sich 
Kosten beim Lieferanten verändern. 
Die dadurch entstehenden Mehrkos-
ten können die Vorteile der geänderten 
Distributionsform schnell nivellieren 
oder sogar ins Gegenteil umkehren. 
Das heißt, jeder einzelne Lieferant 
muss ganzheitlich betrachtet werden. 
Wird eine hinreichend große Menge 
und Artikelanzahl beim jeweiligen Lie-
feranten bezogen, kann es sich auch als 
wirtschaftlich erweisen, einen Teil des 
Artikelspektrums umzustellen.

Ansätze für Vergleiche. Die unterneh-
mensübergreifende Prozesstranspa-
renz bietet ein immenses Potenzial für 
Optimierungen. So sind etwa abgesi-
cherte Prozesszeiten die Grundlage für 
die Berechnung von Sollzeiten. Ist ein 
prozessorientiertes Prämienlohnsys-
tem vorhanden, sind diese Daten in der 
Regel bereits verfügbar. Weitere Simu-
lationen und Vergleiche zum Beispiel 
über die eingesetzte Lagertechnik und 

deren Automatisierungsgrad sind da-
mit möglich. Auch lassen sich höhere 
Personalkosten in manuellen Lager-
systemen mit den höheren Kosten der 
Betriebsmittel im automatischen La-
ger vergleichen. Und schließlich fi n-
det man heraus, wie sich die Kosten bei 
steigenden Absatzmengen bestimmter 
Warengruppen entwickeln und ob diese 
steigen oder sinken, wenn man zusätz-
liche Artikel verschiedener Lieferanten 
aufschaltet (Sensitivitätsanalysen).

Alle Berechnungen und Simulati-
onen machen die Prozesse nachvoll-
ziehbar. Sie verschaff en dem Unterneh-
men eine günstige Ausgangssituation 
für Verhandlungen zwischen Handel 
und Lieferanten. Gleichzeitig entste-
hen deutliche Wettbewerbsvorteile, da 
Potenziale sichtbar werden und sich Ef-
fekte realisieren lassen. DVZ 15.3.2011

Kosten pro Stück 
bestimmen die Strategie

Je nach Artikel kann Lagerhaltung oder Cross Docking günstiger sein.

Tino Martin, 
Logistikplaner, LMS Logistik 
Management Service GmbH, 
Hamburg.Fo
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Einfl üsse der Belieferungsformen auf die Supply Chain

Lagerbelieferung Cross Docking

Lieferant
Lieferfrequenz
Liefermenge
Paletten

Gering
Hoch
Ganzpaletten

Hoch
Gering
Mischpaletten

Lager

Flächenbedarf
Lagertechnik
Lieferantenabhängigkeit
Auftragspriorisierung
Kommissionierwege
Steuerungsaufwand

Groß
Hoher Bedarf
Gering
Einfach
Hoch
Gering

Gering
Kein Bedarf
Hoch
Schwer
Gering
Hoch

Kunde Vorlaufzeit Kurz Lang

Quelle: Tino Martin

Von Thomas Wöhrle

ProKoLog heißt das vom Bundes-
ministerium für Bildung und For-
schung geförderte Projekt, das 

Anfang September 2010 gestartet ist. 
Es befasst sich mit der Produktivität 
in der Kontraktlogistik und soll vor al-
lem mittelständischen Unternehmen 
nützen. Unter der Leitung des Fach-
gebiets Logistik der TU Berlin wollen 
die Praxispartner BLG Automotive und 
 Huettemann in den kommenden drei 

Jahren ein praxistaugliches Instrumen-
tarium für Dienstleister entwickeln, 
womit sich Prozesse messen lassen.

Die Kontraktlogistik weist dabei 
aufgrund der zunehmenden Nachfrage 
nach integrierten Logistiklösungen ein 
überdurchschnittliches Wachstumspo-
tenzial auf. Der stark fragmentierte, 
mittelständisch geprägte Markt wird 
laut aktuellen Untersuchungen jähr-
lich durchschnittlich um rund 5 Pro-
zent zulegen. „Insofern ist es ganz 
entscheidend, mittelständische Logis-
tikdienstleister dabei zu unterstützen, 
ihre Geschäftsfelder gezielt und pro-
duktiv auszurichten“, sagt Prof. Frank 
Straube, Leiter des Fachgebiets Logis-
tik an der TU Berlin. Es gilt, die Dienst-
leistungen in die Wertschöpfungspro-
zesse der Kunden zu integrieren und 
auch mit anderen 
Dienstleistern die 
Bereiche Logistik, 
IT und Human Re-
sources optimal zu 
gestalten. Dabei 
komme es auf die 
Balance zwischen 
kundenindividuellen Lösungen und 
mehrfach vermarktbaren Standards an. 
Ein Schwerpunkt sei es, herauszufi n-
den, wie sich Ausschreibungsprodukti-
vität und -qualität erhöhen lassen.

Genau hier setzt das Forschungs-
projekt ProKoLog an. „Unser Ziel ist 
es, die gesamte Prozesskette in der 
Kontraktlogistik mit Hilfe von Stan-
dardmodulen sowie aussagekräfti-
gen Kennzahlen abbilden zu können“, 
sagt André Manuguerra, Geschäfts-
führer bei Huettemann in Duisburg 
und zuständig für das Projekt. „Da-
bei wollen wir Produktivitäten bereits 
bei der Angebotserstellung ermitteln 
und nicht erst während des laufen-
den Betriebs“, sagt er. Dr. Jens Uwe 
Niegel, der die Aktivitäten der BLG 
Automotive im Projekt koordiniert, 
ergänzt: „Das ist auch ein Hauptan-
liegen der BLG. Wir versprechen uns 

von  ProKoLog ein griffi  ges Werkzeug, 
das uns ein gezieltes Vorgehen bei der 
Prozess optimierung ermöglicht.“

Die Partner wollen erarbeiten, wie 
sich Leistungspakete für jeden Kunden 
zusammenstellen und kalkulieren las-
sen und wie sich die für den Kunden zu 
erbringenden Leistungen schnell ein-
spielen lassen. Bei jedem Schritt soll 
es möglich werden, mit Hilfe von Stan-
dards die Produktivität zu messen. So 
werden zunächst kleinste Leistungs-
einheiten der Kontraktlogistik identifi -
ziert, um später ein Kosten- und Leis-
tungsmesssystem anlegen zu können. 

Auf diese Weise kann der Logistiker 
dem Kunden schnell ein Angebot mit 
defi nierten Modulen zusammenstellen. 
In den ersten Gesprächsrunden haben 
die Projektpartner die Prozesse bei BLG 

und Huettemann 
analysiert. In einem 
nächsten Schritt 
geht es darum, ge-
eignete IT-Tools am 
Markt zu fi nden, 
die solche Prozesse 
abbilden und mes-

sen können. „Danach entscheiden wir, 
ob wir auf ein IT-Produkt am Markt zu-
rückgreifen können oder dieses für 
unsere Bedürfnisse selbst entwickeln 
müssen“, sagt Manuguerra. 

Kunden sollen von einer deutlich 
schnelleren Kommunikation sowie ei-
ner schnelleren Angebotserstellung 
über die in ProKoLog entwickelten Stan-
dardmodule profi tieren. Doch auch die 
Logistiker Huettemann und BLG erhof-
fen sich durch ihre Teilnahme am Pro-
jekt, ihre Prozesse verbessern und stan-
dardisieren zu können.  DVZ 15.3.2011 

Produktivität ist messbar
Die TU Berlin leitet das Forschungsprojekt „ProKoLog“.

Thomas Wöhrle, 
Fachjournalist, 
Karlsruhe.Fo
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